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errungenen und von Papst Innozenz III. bestätigten Kompromiß zwischen Deutschen und Esten: 
Für die Aufgabe der vorchristlichen Steinsetzungen konnten die Esten ihren synkretistischen Toten-
kult in nächster Nähe zu den Dörfern pflegen, ein Sonderrecht, gegen das die protestantische 
Kirche vehement erst in der zweiten Hälfte des 17. Jhs. vorging. 

Hamburg Ulrike Plath 

Kultura artystyczna Wielkiego Ksiestwa Litewskiego w epoce baroku. [Die künstlerische Kultur 
des Großfürstentums Litauen während des Barocks.] Hrsg. von Jerzy Kowalczyk. Verlag 
Instytut Kultury. Warszawa 1995. 329 S., zahlr. Abb., Kte., engl. u. russ. Zusfass. - Der verspä-
tet erschienene Sammelband präsentiert die Beiträge einer gleichnamigen Konferenz, die im 
Oktober 1989 in Warschau abgehalten wurde. Der Hrsg. stellt im besprochenen Band das Mä-
zenatentum von Hieronim Florian Radziwill (1715-1760) dar. Die übrigen 14 Beiträge der in 
der Mehrheit polnischen (u.a. von Mariusz Karpowicz, Jerzy Lileyko, Maria Brykowska, Jerzy 
Paszenda, Mieczyslaw Morka), aber auch litauischen, lettischen (beispielsweise Elita Gros-
mane) und weißrussischen Kunsthistoriker thematisieren künstlerische Phänomene des Barock 
im Großfürstentum Litauen sowie im Polnischen Livland und in Kurland. Daß es sich dabei 
nicht um kulturell abgelegene Regionen handelt, bezeugt schon die Tatsache, daß der erste 
barocke Bau der Rzeczpospolita im weißrussischen Nieswiez der Radziwills 1584 begonnen 
wurde. Nicht nur für den deutschen Leser von Interesse ist der Aufsatz von Olga Gorszkowoz 
und Aleksander Jaroszewicz über den in seiner Größe überwältigenden und in der Form einma-
ligen Altar der Pfarrkirche von Grodno, ein Meisterwerk des aus Heiligenlinde (Swiete Lipka) 
bekannten Johann Schmidt aus Rössel (Reszel). Bemerkenswert ist die Darstellung des (Euvres 
von Johann Samuel Becker aus Dresden, der in Rózana ein herausragendes Denkmal seines 
Talents hinterlassen hat: das vor 1777 erbaute Schloß der Sapieha-Familie im Übergangsstil 
vom Barock zum Klassizismus (Walentyn W. Kalnin). Eine generelle Anmerkung betrifft den 
Umgang mit den geographischen Namen in dem Tagungsband. Je nach der Nationalität des 
jeweiligen Autors tauchen hier die polnischen, litauischen oder weißrussischen Namen auf, 
gelegentlich werden mehrere Namensformen verwendet. Der Übersichtlichkeit halber hätte man 
besser jene Lösung übernommen, die sich für seriöse Veröffentlichungen über die heute in 
Polen liegenden ehemals deutschen Provinzen eingebürgert hat - bei der Erstnennung sowohl 
der historische als auch der heutige gültige Name, anschließend die Namen in der Sprache des 
jeweiligen Textes. 

Leipzig Tomasz Torbus 

Valitud ja valitsenud. Eesti parlamentaarsete ja muude esinduskogude ning valitsuste isikkooss-
eis aastail 1917-1999. [Gewählte und Regierende. Die estnischen parlamentarischen und 
andere Repräsentationskammern und die personelle Zusammensetzung der Regierungen 1917-
1919.] Bearb. von Jaan Toomla. Verlag Eesti Rahvusraamatukogu. Tallinn 1999. 475 S. -
Das anzuzeigende Nachschlagewerk bietet eine komplette Übersicht über die Volksvertreter 
Estlands seit 1917 sowie die Regierungszusammensetzungen bis 1999. Ein Register, das die 
biographischen Daten aller genannten Personen enthält und gut 250 Seiten umfaßt, ergänzt diese 
Zusammenstellung vortrefflich. Den Abschluß bietet eine vor allem estnische Titel verzeich-
nende Bibliographie (S. 455-^175). Die Reihenfolge, in der die einzelnen politischen Organe 
aufgeführt werden, ist prägnant und folgt einer eigenen Logik. An den Beginn wurden die 
Volksvertretungen gestellt, denen erst an zweiter Stelle die Regierungen folgen. Das Prinzip der 
historischen Chronologie wird bei der Auflistung aufgehoben, da innerhalb dieser beiden Sek-
tionen „national" gewichtet wird: Zuerst sind die obersten politischen Körperschaften der Jahre 
1917 bis 1940 und 1991 bis 1999 aufgelistet, die hier als „Vorbereitung der Eigenstaatlichkeit 
und das unabhängige Estland" subsumiert sind. Erst danach folgen jeweils die Organe des 
„okkupierten Estland" von 1940 bis 1991, darunter folglich auch alle Legislaturperioden des 
Obersten Sowjets der Estnischen SSR. Den Abschluß bilden die verschiedenen Exilregierungen 
von 1944 bis 1990. Man mag einwenden, daß die Auswahlkriterien nicht ganz nachvollziehbar 
sind, da zwar das „Estnische Nationalkomitee" aus dem Jahr 1944, das naturgemäß ohne demo-
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kratische Legitimation auskommen mußte, aufgenommen wurde, die erste sowjetische Regie-
rung für Estland, die sog. „Estnische Arbeiterkommune" der Jahre 1918/19, auch sie eine Regie-
rung für das „okkupierte Estland", hingegen fehlt. Ansonsten ist hier dankenswerterweise für 
die Geschichtsschreibung Estlands im 20. Jh. eine Menge an Information zusammengetragen 
worden, die sonst nur unter großen Mühen zu erhalten wäre. 

Hamburg - Lüneburg Karsten Brüggemann 

Jerzy Maron: Militarne aspekty wojny trzydziestoletniej na Slasku. [Militärische Aspekte des 
Dreißigjährigen Krieges in Schlesien.] (Acta Universitatis Wratislaviensis, 2201; Historia. 
CXL.). Wydawnictwo Uniwersytetu Wroclawskiego. Wroclaw 2000. 227 S., 31 Tab., Kte., 13 
Graphiken, dt. Zusfass. - J. Maron hat unter Auswertung umfangreichen Archivmaterials eine 
sehr eingehende, überzeugende Studie zu bisher nur unzureichend untersuchten Fragen des 
Dreißigjährigen Krieges in Schlesien vorgelegt. Im ersten Hauptteil beschäftigt er sich mit den 
Streitkräften, deren Bewaffnung, Organisation und Kampftaktik. Dabei werden die verschiede-
nen Einheiten der Landesverteidigung, der Städte und der Fürsten sowie die Söldneraufgebote 
vorgestellt. Der Aufbau der Streitkräfte entsprach der deutschen Tradition mit einigen neueren 
spanischen Einflüssen; bei den fürstlichen Truppen stellte M. einige ungarische Einflüsse fest. 
Im zweiten Hauptteil behandelt M. die Rolle Schlesiens im Kriegsgeschehen, im ersten Ab-
schnitt die Rahmenbedingungen, die das Land den Kriegsführenden bot, von den natürlichen 
Gegebenheiten und der strategischen Lage über die Infrastruktur und die Bevölkerung bis zu 
den finanziellen Möglichkeiten. Im zweiten Abschnitt geht er auf die Bedeutung Schlesiens in 
den einzelnen Kriegsphasen und den Kriegsverlauf in diesem Lande ein. Immer kam die 
Brückenfunktion Schlesiens zum Zuge. Der dritte Hauptteil des Buches ist durch die genaue 
Untersuchung der Finanzierung des Krieges und die Analyse der einzelnen Kostenpunkte der 
Armee von besonderer Wichtigkeit. Einerseits wird der Aufwand verschiedener Einheiten für 
bestimmte Personal- und Sachkosten ermittelt, andererseits die teilweise unerträgliche Bela-
stung der städtischen Haushalte durch die Zahlungen an die kaiserlichen wie schwedischen 
Heere, zugleich aufgrund eigener Verteidigungsmaßnahmen mit Hilfe überlieferter Zahlen 
drastisch vor Augen geführt. Insofern sollte das solide gearbeitete Buch über Schlesien hinaus 
von Interesse sein. 

Marburg/Lahn Hugo Weczerka 

Katalog der Leichenpredigten und sonstiger Trauerschriften in oherschlesischen Bibliotheken 
und Archiven. Bearb. von Rudolf Lenz, Gabriele Bosch, Eva-Maria Dickhaut. Raphaela 
Lauf, Hartmut Peter, Jörg Witzel. (Marburger Personalschriften-Forschungen, Bd. 30.) 
Jan Thorbecke Verlag. Stuttgart 2000. XII, 299 S. - In den letzten Jahren konnte das Forscher-
team um Rudolf Lenz als Frucht jahrzehntelanger Recherchen eine ganze Reihe von Katalogen 
von Leichenpredigten und anderen Trauerschriften in Bibliotheken und Archiven in Deutsch-
land und im heutigen Polen vorlegen und damit der Frühneuzeitforschung in ihren mannigfalti-
gen Teildisziplinen einen bequemen Zugang zu einer kaum zu überschätzenden Fundgrube an 
unterschiedlichsten (Personal-)Daten zur Verfügung stellen. Als besonders ergiebiges Untersu-
chungsgebiet hat sich dabei Schlesien erwiesen, wo sich bemerkenswerter Weise neben den 
traditionell sehr stark vertretenen evangelischen Leichenpredigten auch eine recht große Zahl 
von Trauerschriften auf katholische Adressaten findet. Der hier anzuzeigende Band ist bereits 
der sechste Katalog schlesischer Personalschriften; nach den Beständen der Stadtbibliothek und 
der Dombibliothek zu Breslau (vgl. ZfO 47 [1998], S. 461 f.), der Bibliotheken der Schloßkir-
che zu Oels, des Ossolineums in Breslau und der Wojewodschaftsbibliothek in Oppeln-Rogau 
werden diesmal insgesamt 952 Stücke in mehreren oberschlesischen Institutionen (Schlesische 
Bibliothek Kattowitz, Bibliothek und Archiv im Schloß zu Pleß, Stadtbibliothek und Tscham-
mer-Bibliothek in Teschen) nach dem bewährten Schema vorgestellt und in 16 verschiedenen 
Registern nach Möglichkeit vollständig erschlossen. Auffällig hoch ist diesmal der Anteil der 
Stücke, die keinerlei Bezug zu Schlesien aufweisen. 

Marburg/Lahn Winfried Irgang 

Zeitschrift für Ostmitteleuropa-Forschung 50 (2001) H. t 


